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Armeehauptquartier, den 1. Augujt 1941.

Jagesbefehl fir den 1. Auguit 1941

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten!

Bor 650 Jabren legten unfere BVorfabren den Grunbditein
s Gidgenoffenicait. An diefem Gedenttage lade ih Cudh ein,
cien Blick auf Vergangenbeit, Gegenwart und IJufunft zu
wetfen.

rf%snbl ruft unfere Bergangenbeit in uns Crinne-
ringen an tapfere Taten und glorreiche Tage unferer Gefchich-
te wad). BVergeffen wir aber nidht, daB es auch Jeiten der Ge-
fapr und der Mot gab. Mebr als einmal war das Sdweizer-
paus, ein Werf der Ausdauer, der Kugheit und der Kraft der
peften unferer Biter, bem Jujammenitury nabe, weil ihm von
auen Gefabr drobte, oder weil innere Jwiftigteiten es erjchiit-
terten. Priffungen aller Art ftellten unfer Land und feine Un-
abhangigfeit oft auf eine harte Probe und nur der Opfermille
und das Gefiibl Der Jujammengebhdrigieit haben es immer wie-
der unverfehrt erbalten fonnen.

Dies ftand in Gottes Ratfchlufp.

Auch die Gegenmwart ift eine Jeit der Priifung. Gewih
find uns die Leiden, die beute einen Teil der Menjdhbheit heim-
fuden, erfpart geblieben. Getreu dem gegebenen Wort hat das
Yusland Die Unverleglichieit unferer Neutralitdt geadhtet. €s
bandelt fich daber auch fiir uns darum, treu au bleiben, und
swar unferem Jdeal und uns felbjt: einig, entfdhloffen, pflicht-
bewitft, aufmerffam iiber unfere Rechte wachend.

Daber fann die Aufgabe der Armee nod) nidht als been-
tigt, nicht ‘einmal als eingefdhrintt, betrachtet werdben. Auf Pi-
fett geftellt, um fiir unfere BVolfswirtichaft Wrbeitstrafte frei 3u
mahen, werdet Jbr in beftimmten Jeitabftanden unter die
Boffen gerufen, um an Gurer Wusbildung weitersuarbeiten,
um Cure Stellungen bewadhen und den ndtigen Jujammenbalt
aufredyterbalten 3u fonnen.

Diefe Aufgabe erfordert von jedem Opfer. Blicdkt diefen
furdtlos entgegen, nebmt fte mutig auf Guch. Beflagt Cuch

nicht, und ergebht Cuch nicht in unniiger RKrittelei; denn dies
ftebt einem ftolzen und bevorzugten Bolte {dledht an.

Wenbdet Cure Blicfe der Jutunft gu und dentt an die
neue, beffere Welt, die Jhr alle fehnlih herbeiwiinjht. Crwar-
tet jedod nicht, dap fie durch ein Wunder geboren werde. Sie
wird vielmehr das Wert ftarferer und gereifterer Generationen
fein, die fich bewupter und mit ftets machfender Hingabe in den
Dienft des Vaterlandes ftellen.

Die Armee ift eine Schule der Charatterbilbung: die Stel-
le, die Jhr in ibrem Schohe einnehmt, ob wicdhtig oder bejdei-
den, jowie die Erfabrung und die Reife, die Jpr Guch dort
bolt, werden Cudh inftand fegen, aud) in Curer Familie, in Cu-
rem Beruf und im dffentlichen Leben eine niiglihe Rolle 3u
fpielen.

Goldaten! Als Angehdrige unferes BVolfsheeres gehort Jhr
3u den beften Rrdften unferes BVolfes. In der neuen Weltord-
nung, die aus dem gegenwdrtigen Rrieg bervorgeben wird,
babt JIbr Aniprucdhy darauf, gehvrt zu werden. Und man mwird
auf Gud) horen. Das Land weiB oder fithlt das. €s wird Cudh
nicdht nur nad Curen beutigen, fondern nad) Curen utiinftigen
Leiftungen beurteilen, nicht nur nady Curer Haltung als Webr-

mdnner, fondern audh nacdh Curem BVerhalten im zivilen Leben.

@ebt von nun ‘an Ddas gute Beifpiel von Kameradidaft,
von Gelbftzudgt und von Pflichterfiillung; babt Cifer und Mut!
Jndem Jhr Cud) Heute mit gangem Herzen, mit allen Cu=
ren Krdften und mit Curer vollen Cinfidt in den Dienft Curer

Miteidgenoifen ftellt, bleibt Jhr der Wergangenbeit treu, der

®egenwart wert und {dafft eine Jufunft, die unferes Landes
und Curer Sohne wiirdig fein wird.

Der General:
Guijan.

Sum 1. Auguit
1291-1941

Heut’ ift ber Tag, wo jeder Schweizer
Dem Sddpfer danft aus Hergensgrund,
Daf uni’re Fabnen leucdhtend webhen
Und Freibeitsgeift uns bhalt gefund.
Wir wollen Shweizer fein und bleiben
Cin Volf von Britdern, immerdar

Den Freibeitsbrief neu unteridhreiben
Wie vor fecdhshundertfiinfzig Jabhr!

Wenn beute uni’re Feuer [odern

Auf jedem Berg — im gangen Land,

Das Freibeitszeichen der Altvordern

Gteb’n wir bereit, mit Herz und Hand

Die Unabbhangigteit 3u wabhren,

Bereint — wenn’s fein mup — bis gum Tod
Mit unfern Waffen, in Gefabhren,

Durdh alle Mithfal, RKampf und Not!

Am Wort, das uns die Biter gaben
Nuf uni’rem Riitli — treu und wabr,
PWird jeder Shweizer fich erlaben
Grneuert dodh fein Sinn fo flar

Den Willen, unfer Land zu {diiken,
Den Glauben an die inn’re Kraft

Und die GemwiBbeit, daB wir niiBen
Im Dienit, der Eidgenoffenichaft!

Hedi Sdymalz



	Tagesbefehl für den 1. August 1941

